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Freiburg Aussenminister Ignazio
Cassis hat den fürgestern geplan-
ten Besuch an der Universität
Freiburg für ein Podiummit sei-
nem slowakischenAmtskollegen
Juraj Blanár abgesagt. Grund da-
für ist ein Demonstrationsaufruf
einer studentischen Organisa-
tion fürPalästina.Umdie Sicher-
heit der Teilnehmenden zu ge-
währleisten, sah sich dasAussen-
departement gezwungen,den für
15UhrgeplantenAnlass ganz ab-
zusagen.DieVoraussetzungen für
einen reibungslosen Ablauf der
Veranstaltung, die unter dem
Motto «Eine polarisierte Welt:
HerausforderungenundChancen
für Rechtsstaatlichkeit und De-
mokratie» stand, seien nicht ge-
geben, teilte das EDAmit. (SDA)

Demoaufruf: Cassis
sagt Podium ab

Preisüberwacher Beim Ausland-
vergleich von 20 patentabgelau-
fenen und umsatzstarken Wirk-
stoffen hat PreisüberwacherSte-
fan Meierhans stark überhöhte
Schweizer Preise festgestellt. Die
günstigstenGenerikawarendem-
nach mehr als doppelt so teuer
wie in den 15 Vergleichsländern.
DieOriginalmedikamentemit ab-
gelaufenen Patenten kosteten
dort imDurchschnitt 62 Prozent
des Schweizer Preises, wie Mei-
erhans gestern in seinem News-
lettermitteilte. Das jeweils güns-
tigste Generikumwar imAusland
für 39 Prozent des Schweizer
Preises erhältlich. Selbst im teu-
ersten Vergleichsland Spanien
kostete das günstigsteGenerikum
27 Prozent weniger. (SDA)

Überhöhte Preise
für Generika

Edgar Schuler

Alain Berset, bis vor einemknap-
pen Jahr Gesundheitsminister,
betrittmit «DerBerset-Code»un-
gewohntes Terrain: Sein neues
Buch, das seit gestern in den
Buchhandlungen liegt, ist einMix
aus persönlichem Rückblick,
Selbsthilfe-Ratgeber und politi-
scher Reflexion.

DerPsychiaterundNeurowis-
senschaftlerGregorHaslerhat das
Buch als ausführliches Gespräch
mit dem ehemaligen Bundesrat
konzipiert. «Ich sprach nicht mit
einem extravertierten Selbstdar-
steller», sagtHasler,«sondernmit
jemandem,derdie schwerste po-
litische Belastung seit demZwei-
tenWeltkrieg durchlebte.»

Das 200 Seiten starke, flüssig
zu lesende Buch erinnert in sei-
ner Machart an «Das Blocher-
Prinzip», denBestseller des Jour-
nalistenMatthiasAckeret überdie
Führungsphilosophie von Chris-
tophBlocher.DochwährendBlo-
cherüberStrategie undAuftrags-
erfüllung spricht, widmet sich
Berset denSchattenseiten: Stress,
Kritik und die Suche nachOrien-
tierung in der Krise.

Aufschlussreich sinddieÜber-
legungendes damaligenGesund-
heitsministers zurRolle derWis-
senschaft in derPandemiepolitik.
Er kritisiert, dassmanche Exper-
ten schon früh apodiktische und
oft übertrieben alarmistischeSze-
narien öffentlich gemacht hätten.

Der dadurch erzeugte politi-
sche Druck sei der unsicheren
Lage nicht angemessen gewesen.
«Für die Wissenschaftler war es
oft einfacher, pessimistische Sze-
narien zu verbreiten und harte
Massnahmen zu empfehlen. Sie
musstennicht dieVerantwortung
tragen.»

«Bauchgefühle
sind wichtig»
Bersets Schilderung eines Tref-
fens im März 2020 verdeutlicht
das Spannungsfeld: In einerDis-
kussion mit Kantonsvertretern
aus der Romandie schlugen alle
anwesenden Expertinnen und
Experten eine rigorose Aus-
gangssperre vor. Berset fragte
provokativ: «Sollen wir nun die
Armee auf die Strasse schicken,
um sicherzustellen, damit nie-
mand dasHaus verlässt?» Zu sei-
ner Überraschung lautete die
Antwort: ja.

Um imDatenchaos einen kla-
ren Kopf zu bewahren, liess Ber-
set ein eigenesAnalyse-Tool ent-
wickeln. JedenMorgen erhielt er
eine Excel-Tabellemit denwich-
tigsten Zahlen. «Das war wenig
wissenschaftlich, aber effizient»,
resümiert er, ganz Pragmatiker.

«Ich habe in derPolitik immer
intuitiventschieden,Bauchgefüh-
le sindwichtig», sagt Berset.Den-
noch betont er: «Ich bin keines-
wegs kritisch gegenüberderWis-
senschaft eingestellt. Die Politik
musswissenschaftliche Erkennt-
nisse stärker berücksichtigen.»

Generell gibt sich Berset in
seinem Buch als Politiker, der
höchst eigenständig entscheidet
– oder sogar eigensinnig. Beim
Auftreten der anfänglich als ka-
tastrophal gefährlich geltenden
Omikron-Variantewidersetzte er

sich den Empfehlungen der Sci-
ence Taskforce für harte Mass-
nahmen.

«Ich war damals ziemlich al-
lein, denn die Menschen waren
überall zunehmend verunsi-
chert», sagt er. «Ich spürte einen
starken Gruppendruck,waswie-
derummeineZweifel verstärkte.»

Diktaturvorwürfe
undMorddrohungen
DieCorona-Pandemie brachte für
Berset nicht nur politische Her-
ausforderungen, sondern auch
grosse persönliche Belastungen
mit sich. «Täglich zu lesen, dass
man unfähig sei und möglicher-
weise innerhalbvonStundenoder
Tagen abgesetztwürde, erzeugte
enormenDruck», sagt Berset. Be-
sonders schwer wog für ihn der
Vorwurf, ein «Diktator» zu sein,
den vor allem die SVP erhob.

«Zwei Tage nachdem politi-
sche Exponenten diesen Begriff
für mich benutzt hatten, kamen
Morddrohungen, die mich mit
‹Du, Diktator› ansprachen», be-
richtet er. «Voilà!»

Achtzehn Monate lang durfte
sich Berset nicht ohne Leibwäch-
ter in derÖffentlichkeit bewegen
und musste jedes Verlassen des
Hauses frühzeitig anmelden.«Ich
trug nicht nur eine Maske und
eine hochgezogene Kapuze, son-
dern musste meinen genauen
Standort laufend mitteilen.»

Die Dauerbelastung führte
zweimal dazu, dass er sich kurz-
zeitig nicht mehr arbeitsfähig

fühlte – ein Zustand, den er sei-
nem Team mitteilte, bevor Si-
cherheitsmassnahmen ergriffen
wurden.

Erstaunlicherweise war es
aber nicht die Corona-Zeit, die
Berset an den Rand eines Burn-
outs brachte, sondern das ver-
gleichsweise ruhige Jahr 2019.
«Die grösste Gefahr war, als ich
volle Tage hatte, aber keinewirk-
lich neue Herausforderung. Ge-

legentlich verlor ich die Freude
an meiner Arbeit.»

Auch die Affären, die Berset
durch seineAmtszeit begleiteten,
kommen in dem Buch zur Spra-
che. Dabei nimmt der Alt-Bun-
desrat eine dezidierte Haltung
ein: Auf «unsachlicheVorwürfe»
reagiere er grundsätzlich nicht.

Skandale aussitzen,
Leaks bekämpfen
«DiemeistenMenschen können
einen Scheinskandal von einem
echten unterscheiden», sagt Ber-
set.Das Schweigen –mankönnte
auch sagen: Aussitzen – ist laut
dem Psychiater Hasler ein zent-
raler Bestandteil des «Berset-
Codes».

Hasler lässt Berset auch über
die Corona-Leaks-Affäre reflek-
tieren, die seinen Kommunikati-
onschef zu Fall brachte. Gegen
Peter Lauener läuft ein Verfah-
ren wegen Amtsgeheimnisver-
letzung, weil er angeblich ge-
heime Bundesratsinterna an den
Chef des Ringier-Verlagsweiter-
gegeben haben soll.

Für Berset sind die Vorwürfe
gegen den Kommunikationschef
einzig Ausdruck «eines höchst
fragwürdigen Verhaltens eines
Staatsanwalts». Er wehrt sich
entschieden gegen die Vorstel-
lung, er und andere Politiker
würden Leaks als politisches Ins-
trument nutzen, um die öffent-
liche Meinung zu testen.

«Das ist absurd», sagt Berset.
«Wer in der Schweiz behauptet,

es brauche Leaks alsVersuchsbal-
lons, versteht unser politisches
System nicht.» Stattdessen kriti-
siert er die destruktive Wirkung
der Indiskretionen: «Die Leaks
führten dazu, dass Minderheits-
meinungen übermässig promi-
nent dargestelltwurden.»Dies er-
schwere die kollegiale Entschei-
dungsfindung imBundesrat und
habe die politische Kommunika-
tion geschwächt.

Auch Bersets Hang zum Dan-
dytum – vom eleganten Fedora-
Hut bis zu den eng geschnittenen
Anzügen – kommen zurSprache.
«Ich bin sicher, dass eine gewis-
se Eitelkeit hilft, extremen Stress
auszuhalten», sagt er.

Berset beschreibt Politik als
ein Spielfeld grosser Egos. «In
der Politik haben alle ein prob-
lematisches Ego. Die Frage ist
nur, wie man damit arbeiten
kann, um der Allgemeinheit zu
dienen.» Persönlich habe er im-
mer versucht, sein Ego mit sei-
nerRolle in Einklang zu bringen:
«Man muss sich selber ziemlich
viel zutrauen.»

Mit dem «Berset-Code», er-
schienen kaum ein Jahr nach sei-
nem Rücktritt aus dem Bundes-
rat, zeigt Berset: Er traut sich
weiterhin ziemlich viel zu. Der
Berset-Code ist nicht zu knacken.

Alain Berset und Gregor Hasler:
Der Berset-Code.
Die Resilienz-Strategien
von Alain Berset – Ein Dialog.
Wörterseh 2024. 192 S., ca. 28 Fr.

Corona, Affären undDrohungen:
Berset sagt, wieman Stress bewältigt
Alt-Bundesrat wird Ratgeber In «Der Berset-Code» schildert der einstige Pandemie-Minister zusammen
mit einem Psychiater, wie er mit dem Druck der Ereignisse umging.

«Ich bin sicher,
dass eine gewisse
Eitelkeit hilft,
extremen Stress
auszuhalten.»

Alain Berset
Ehemaliger Gesundheitsminister

Jahresbericht Der Markt für per-
sönliche Luxusgüter erlebt 2024
einenRückgang,nachdemerüber
Jahre hinweg stark gewachsen ist.
Laut dem Jahresbericht des Un-
ternehmensberaters Bain&Com-
pany haben 50 Millionen Luxus-
konsumenten entwederdenKauf
vonHigh-End-ProduktenwieDe-
signertaschen und Uhren aufge-
geben oder sich diese aufgrund
steigenderPreise nichtmehr leis-
ten können. Insbesondere Käufer
aus China halten sich zurück.
Bain schätzt, dass nur ein Drittel
der Luxusmarken 2024mit posi-
tivem Wachstum abschliessen
wird,was einenRückgang imVer-
gleich zu den zwei Dritteln des
Vorjahres darstellt. (nag)

Umsatzeinbruch
bei Luxusmarken

Flugindustrie Der kriselnde US-
Flugzeugbauer Boeing hat mit
seinemangekündigten Personal-
abbau begonnen.Ab dem20.De-
zember werden knapp 2200 Be-
schäftigte an seinen histori-
schen Standorten imBundesstaat
Washington entlassen, wie aus
am Montag veröffentlichten Be-
hördenunterlagen hervorgeht.
Die Belegschaft von derzeit über
170’000 Mitarbeitenden soll da-
bei um rund 10 Prozent reduziert
werden. Weitere Entlassungen
sind in Werken in den Bundes-
staaten Oregon, Colorado und
South Carolina geplant. Boeing
hat mit Qualitätsproblemen in
der Produktion zu kämpfen und
gerade einen mehr als 50-tägi-
gen Streik hinter sich. (AFP)

Boeing startet
Entlassungswelle


